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«Oskar Bider war eine der schil-
lerndsten Figuren der Schweizer
Fliegerszene», sagt Architektur-
historiker und Vizepräsident der
IG Bider-Hangar, Christoph
Schlaeppi. Dem jungen Piloten
Bider, der 1919 bei einer Flug-
schau zu Tode kam, wurde das
erste Gebäude des Flughafens
Bern-Belp, der Bider-Hangar, ge-
widmet. Dieser Holzbau wurde
1928, noch vor der Eröffnung des
Flughafens, gebaut.

Laut Historiker Schlaeppi ist
es aussergewöhnlich, dass die
leichte Konstruktion fast ein
ganzes Jahrhundert unbescha-
det überstanden hat. Das archi-
tektonisch experimentelle Ge-
bäude steht unter eidgenössi-
schem Denkmalschutz. «Die
hölzerne Bogenbinder-Kon-
struktion ist weltweit einzigar-
tig», so Schlaeppi.

Insgesamt 400 000 Franken
Der Hangar, der sich im Besitz
der Flughafenbetreiberin Alpar
AG befindet, wird zurzeit als Ab-
stellhalle genutzt. Die IG Bider-
Hangar, die 2003 gegründet wur-
de, hat sich zum Ziel gesetzt, das
Denkmal zu erhalten und an ei-
nem anderen Standort auf dem
Flughafen einer neuen Nutzung
zuzuführen. Denn für die
Aviatikliebhaber ist der Hangar

B I D E R - H A N G A R I N B E L P

Landebahn ist noch nicht in Sicht
Der auffällig rote Bider-
Hangar auf dem Flughafen
Bern-Belp soll versetzt
werden. Dafür macht sich
seit Jahren eine Interessen-
gemeinschaft stark. Für
die aufwändige Aktion
fehlen allerdings noch
160 000 Franken.

für die momentane Nutzung
schlicht zu schade.

Die Versetzung des 26 Meter
breiten und 11 Meter hohen Han-
gars ist aus technischer Sicht
möglich, bedeutet aber einen
grossen finanziellen Aufwand.
«Noch verfügen wir nicht über
definitive Zahlen, aber wir kön-
nen davon ausgehen, dass Ab-
bau, Transport und Neuaufbau
des Hangars rund 400 000 Fran-
ken kosten werden», sagt Rolf
Ellwanger, Mediensprecher der
IG. Rund einen Viertel der Kos-
ten für die Versetzung wird die
kantonale Denkmalpflege über-
nehmen, zudem haben die Alpar
AG, die Segelfluggruppe Bern

und die Pro Patria ihre Kosten-
beteiligung zugesichert. «Uns
fehlen 160 000 Franken», so Ell-
wanger. Diese will die IG mittels
Sponsorenbeiträgen auftreiben.

In den Startlöchern
Vorläufig sind die Aviatiker in
den Startlöchern, denn das Ziel
ist noch nicht in Sicht: «Solange
der Masterplan für die vierte
Ausbauetappe des Flughafens
nicht definitiv ausgearbeitet ist,
können wir nicht loslegen», so
Ellwanger. Es sei nicht klar, wo-
hin genau der Hangar versetzt
werden soll (siehe Kasten). Vor-
gesehen ist zwar, ihn in der Nähe
der Unterkünfte der Segelflug-

gruppe zu platzieren. Aber der
genaue Standort kann stark vari-
ieren. Deswegen ist auch eine
endgültige Projektausarbeitung
noch nicht möglich. Erst wenn
die neue Platzierung klar ist, will
die IG so richtig Gas geben mit
der Sponsorensuche.

Im Sommer für Events
Wie der Hangar in Zukunft ge-
nutzt werden soll, wissen die
rund 150 Mitglieder der IG dage-
gen sehr genau. «Zum einen
würden wir ihn im Winter für
aviatische Zwecke einsetzen, so
beispielsweise als Unterstand
für die Segelflugzeuge», erklärt
Schlaeppi, der selber Mitglied
der Segelfluggruppe ist. In der
Sommerzeit hingegen möchte
man die unbeheizte Baukonst-
ruktion für Events verwenden.
«Uns schwebt vor, den Hangar
auch für Vorträge, Konzerte, The-
atervorstellungen oder Ver-
sammlungen von Firmen zu ver-
mieten», sagt Ellwanger. Poten-
zielle Sponsoren sollen die Mög-
lichkeit bekommen, den Hangar
in Zukunft für eigene Zwecke
einsetzen zu können.

Für Rolf Ellwanger und Chris-
toph Schlaeppi hat die Erhal-
tung des Hangars aber eindeutig
auch eine idealistische Kompo-
nente. «Der Bider-Hangar ist in
der Fliegerszene weit über die
Schweiz hinaus ein Begriff», so
Schlaeppi. Der Bau sei aus archi-
tekturhistorischer Sicht eine
Seltenheit. «Oskar Bider war der
erste Pilot, der die Alpen über-
quert hatte. Er wurde gefeiert
wie ein Volksheld, es wäre zu
schade, sein Erbe zu Grunde ge-
hen zu lassen.»

Annina Hasler

• www.biderhangar.ch
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Der Bider-Hangar soll anlässlich
des Masterplans (4. Ausbau-
etappe) des Flughafens Bern-
Belp versetzt werden. «Um zu-
künftige Sicherheitsauflagen
für Flughäfen erfüllen zu kön-
nen, sind bauliche Massnahmen
nötig», so Alpar-Direktor Ma-
thias Häberli. Inhalt der 4. Aus-
bauetappe ist laut Häberli die
«Entflechtung des Flughafens».
Konkret heisst dies, dass die Al-
par AG eine klare Trennung vor-

nehmen will zwischen Unter-
haltsbetrieben und Kleinaviatik
und den gewerblichen Anlagen
wie den Businessjet-, Charter-
und Linienflügen. «Flugschüler
sollen beispielsweise nach die-
ser Entflechtung nicht mehr wie
die Flugreisenden die Sicher-
heitskontrollen passieren müs-
sen», sagt Häberli. Im Zuge die-
ser Anpassungen wird auch der
neue Standort des Bider-Han-
gars definiert werden. ahl

Das Projekt «Tram Region Bern»
nimmt Formen an. Die Behör-
dendelegation hat das Betriebs-
und Gestaltungskonzept des
Teilprojekts 1 (Schliern–Eiger-
platz) verabschiedet. Dies teilt
die Bau-, Verkehrs- und Energie-
direktion (BVE) mit. BVE-Direk-
torin Barbara Egger (SP) hat den
Vorsitz der Delegation.

Im Konzept wird aufgezeigt,
wie die Linie geführt wird, wo
die Haltestellen stehen und wie
der übrige Verkehr rollen wird.
Details werden im Sommer öf-
fentlich vorgestellt. Zu diesem
Zeitpunkt sollen für alle Teil-
projekte die technischen Bestva-
rianten vorliegen. Baubeginn
für die Tramlinie Ostermundi-
gen–Köniz soll 2013 sein.

Prognose per Simulator
Bereits wurden Befürchtungen
geäussert, das Tram werde auf
der Schwarzenburgstrasse ein
Verkehrschaos verursachen. Ge-
rade im Könizer Zentrum werde
es eng, gab die SVP Köniz im ver-

T R A M N E U B A U E I G E R P L A T Z – S C H L I E R N

«Es wird nicht zu mehr Staus kommen»
Zwischen dem Eigerplatz
und Schliern wird ein Tram
die heutige Buslinie erset-
zen. Auf der Schwarzen-
burgstrasse wird es da-
durch eng. Der Verkehr
werde aber gleich fliessen
wie jetzt, sagt Regierungs-
rätin Barbara Egger.

gangenen Juni zu Bedenken. Da-
mals hiess das Gemeindeparla-
ment 605 000 Franken für das
Vorprojekt gut. Tatsächlich
stockt der Verkehr zu Stosszei-
ten bereits heute. Doch Barbara
Egger beruhigt: «Die Simulation
‹Visim› macht deutlich, dass der
Gesamtverkehr flüssig und si-
cher verlaufen kann.» «Visim»
wurde bei der Planung des
Wankdorfplatzes angewendet.
Für die Simulation wurde der
Computer unter anderem mit
folgenden Faktoren gefüt-
tert: Zunahme des Verkehrs bis
2020, Einsatz von Ampeln und
Kreiseln, Überholmöglichkei-
ten.

Einen wichtigen Einfluss auf
den Stau hat der Fahrplan. Heu-
te verkehrt die Buslinie 10 zu

Stosszeiten mit einem 3-Minu-
ten-Takt. Das Tram wird nur ei-
nen 5- bis 6-Minuten-Takt ha-
ben, weil es ein Mehrfaches an
Fahrgästen befördern kann. Da-
durch entfalle auch die Paketbil-
dung, sagt Egger. Paketbildung
bedeutet: Wegen Staus folgen
jeweils mehrere Busse unmittel-
bar aufeinander, dann gibt es
aber grosse Lücken.

Brief an Grundbesitzer
Gestern kommunizierte Eggers
Direktion auch erste Details zum
Teilprojekt 4. Dies ist die Tram-
Neubaustrecke zwischen Vikto-
riaplatz und Ostermundigen.
Derzeit bearbeitet das Planer-
team folgende Punkte: Die An-
ordnung der Haltestellen im
Einzugsgebiet des Viktoriaplat-

zes, die Frage nach einem allfälli-
gen Eigentrassee zwischen Ro-
sengarten und der Haltestelle
Waldeck, die Unterführung beim
Bahnhof Ostermundigen mit
dem Übergang zur S-Bahn sowie
die Gestaltung der Bernstrasse
im Zentrum Ostermundigens.

In den kommenden Tagen
werden alle Grundeigentümer
entlang der künftigen Tramlinie
10 in einem Brief über das Bau-
vorhaben informiert. Die gröss-
te Dichte an unterschiedlichen
Grundeigentümern gibt es ge-
mäss Egger auf dem Abschnitt
Rosengarten–Ostermundigen.
«Es herrschen dort sehr enge
Verhältnisse», sagt Regierungs-
rätin Egger. Für diese Strecke
würden vier Varianten geprüft.

Details Ende Jahr
Nach der Präsentation der Best-
varianten im Sommer werden
Feinanpassungen vorgenom-
men und die Kosten mit einer
Genauigkeit von plus/minus 20
Prozent geschätzt. Das Vorpro-
jekt wird Ende Jahr vorliegen. Es
enthält unter anderem die Tras-
seeführung, die Lage der Halte-
stellen, Verknüpfungen zu ande-
ren ÖV-Angeboten sowie städte-
bauliche Aspekte. Parallel zum
Projekt «Tram Region Bern»
wird von der Regionalkonferenz
das Busangebot in einzelnen
Abschnitten überprüft. In Foren
wird öffentlich informiert.

Katharina Merkle/pd

A G G L O M E R A T I O N S V E R K E H R

Der Ständerat Werner Lugin-
bühl (BDP) lobbyiert für die Fi-
nanzierung der Agglomerati-
onsprojekte im Kanton Bern. In
einer Motion fordert er, dass die
Bundesgelder für Ausbauvor-
haben im Agglomerationsver-

kehr nicht wie vorgeschlagen
erst wieder ab dem Jahr 2017
fliessen sollen. Das Geld für den
Ausbau der Verkehrsinfrastruk-
tur werde jetzt benötigt, da der
Nachholbedarf schon heute
«enorm» sei, schreibt Lugin-
bühl in der Motion.
Zudem fordert der Berner Stän-
derat den Bundesrat auf, die

Einlagen in den Infrastruktur-
fonds, aus dem die Agglomera-
tionsprojekte finanziert wer-
den, nicht zu kürzen.
Der Bundesrat empfahl dem
Ständerat, die Motion abzuleh-
nen. Der Infrastrukturfonds sei
bereits stark belastet worden,
heisst es in der Antwort des
Bundesrates. Zudem dürfe sich
der Fonds laut Gesetz nicht ver-
schulden.
Der Bund schlägt den Kantonen
vor, die Projekte in der Zwi-
schenzeit vorzufinanzieren.
Doch selbst eine Vorfinanzie-
rung kann der Kanton Bern laut
der zuständigen Regierungsrä-
tin Barbara Egger (SP) momen-
tan nicht tragen. Konkret würde
dies heissen, dass wohl die
meisten Ausbauprojekte im
Kanton Bern erst nach 2017 in
Angriff genommen werden
könnten.
Gestern wurde die Motion von
Luginbühl vom Ständerat der
Kommission für Verkehr und
Fernmeldewesen zugewiesen.
Diese soll die Motion zusam-
men mit zwei anderen Geschäf-
ten, die die Finanzierung des
Agglomerationsverkehr zum In-
halt haben, behandeln und eine
Empfehlung ausarbeiten. nb

Trennung wird angestrebt

Luginbühl lobbyiert

Blicken in die Vergangenheit und in die Zukunft: Rolf Ellwanger und Christoph Schläppi vor dem Bider-Hangar auf Bern-Belp.

Eng sind die Verhältnisse am Könizer Bläuacker.
Hier wird auch das neue Tram Platz beanspruchen.

Werner Luginbühl setzt sich
für den Kanton Bern ein.

Walter Pfäffli

Iris Andermatt
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